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aiIiuraber derTeil ı denWorten, Voss den Homer, Luther dıe Bibel Das
nach völlig. mıt der meısten Ergebnis dieses Versuchs War die „Phä-
Aufsehen erregenden Stelle ı „Mater et nomenologie des Geıistes®‘, nach In-
Magistra‘ : ,, Jeder, der sıch Christ nennt, halt un: Korm wohl das schwıier1igste
muß v als SsSCINECHN Auftrag un als Ne Werk der philosophischen Weltlitera-
Sendung ansehen, sıch mı aller Ta iur: Leicht scheint 65 also nıcht, „„d1e
für dıe Vervollkommnung der Gesell- Philosophie Q Uus den Wolken wıeder ZUT
schaft einzusetzen‘‘ (Mater et Magistra freundlichen Verkehr mıt wohlredenden
17/9) Menschenkindern zurückzuführen“‘‘ (um

Die Denkschrıift ist keine Sozlalenzy- mit Voss’ Antwortbrief sprechen). Und
klıka, annn und will keine Enzyklika ist bıslang nicht vielen Autoren 5C-
e1in Im deutschen aum abDer und un- lungen.
ter den ınm obwaltenden Verhältnis- Eine Metaphysıik * VOo  o 672 Seiten, die
SCI kommt olchen und obendrein nıichts verspricht alg eben Metaphysık

sorgfältig USSCWOSCHCH und unan- und das sStrengen methodisch-
greifbaren evangelischen Denkschrift systematischen Grundlegung, mu13 auch
WIE sıch Ja auch sofort eze1gt hat C1INeE ihrer Sprache den rıchtigen 'Ton tref-
Durchschlagskraft Z dıe derjenıgen fen, will S1e gelesen werden. Ich habe

päpstlichen Verlautbarung ZU diese Metaphysik Schnellzug Mün-
mindesten nıcht nachsteht Der soziale chen- Goslar un! Goslar- München
Katholizismus Deutschlan: und über Stück gelesen daß INa  [an das kann,
Deutschlands Grenzen hınaus hat allen das Ist doch wohl 111e außergewöhnliche
TUnN! sıch diesem einflußreichen un e11ne erfreuliche acC Coreth
Verbündeten aufrıchtig beglückwün- spricht dıie Sprache der Philosophie VOo  —
schen heute, WI1C sS1e sıch Kant, Hegel und

Oswald V, Nell Breuning SJ Heidegger gebildet hat. Er orakelt S16
nıcht Vo Dreifuß der Pythıa erab,

Metapsysık deutsch gebraucht S16 dem Maß als die ache,
die jeweils geht dıes verlangt Er

„Sagen die Gelehrten, da{fs S1IiC nach V16- sucht den sachgemäßesten Ausdruck
lem Nachsinnen und Nagelbeißen eın und das ist allemal auch der verständ-
Teutsch efunden, ihre herrlichen Lichste. 1C modischer Neuheit
Gedanken auszudrücken gut willen 1st ler dıe Rede VOo  ‘ den £dıin-
‘9 geben S16 wahrlich mehr Ar- der Möglichkeit der rage, VOo
mMut inrer vermeıntlichen Beredsamkeit Ansıchsem VOoNxn Subjekt und Objekt un:
als die Vortrefflichkeit ihrer Einfälle VOo. Beisichsein des Geistes, VOo  : Se1ins-

erkennen 6C Leıbniz, Von dem diese un Welthorizont Wo der Ge-
Worte stammen, hat eMm Anschein schichte der Philosophie was Neues
nach nıcht viel VOo.  - SEC1INEIN CISCHCH Aus- gesehen wırd oder eiwas Altes auf eCue

VWeise den Blick kommt da chafftdrucksvermögen gehalten; phılo-
sophischen Gedanken kleiden sıch — siıch diese 1C auch ihren Ausdruck
meıst Cc1iH französisches oder ateını- Entscheidend 1st abel, daß S1C. das
sches Gewand Als Kant die „Kritik der sehene, daß sıch dıe Sache selbst MLoS-
reinen Vernunft‘‘ ZU zweiıtenmal auf hLchst ursprünglich, griffig, hautnah ı11NS$
den Weg schickte, erklärte kritisch Wort faßt Aristoteles, der griechische
auch sıch SC1 sıch des Itmeister der Philosophie, hat sıch dar-
Talents Lichtvollen Darstellung auf verstanden. Er verschlüsselt
nıcht eben bewußt arum muüßten Grundgedanken nıcht unverständ-
tige un helle Köpfe der weıleren liche Chiffren, äßt S16 nıcht versinken
Vervollkommnung.des Buches arbeıten. unter den Anschwemmungen tradıt10-
Hegel schrieb 18305 den Homer-Über-
seizer Voss, wolle versuchen, dıe Phi- Emerich VUoreth SJ, Metaphysık.FEıne methodisch-systematische Grund-losophie deutsch sprechen Zzu lehren W16 legung, Innsbruck 19617
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neller Begriffstrümmer. Er sagt nmıiıt- halb kann « ht ‚objektisch‘ -
telbar, gleichsam morgenfrisch was eben setzen bei fremden, äußeren Gegenstän-
eigentlich ZUTC Frage steht. Was WIL den, denen sich unkontrolliert hin-
mıt Zielursache MEINCH, bezeichnet bewegt. Es muß vielmehr ‚subjek-
als „das, dessentwillen ‚etwas ge- tisch‘ mıiıt S1C.  h selbst anfangen, und
schieht|““ („das Worumwillen“‘, u  er  ber- War mıiıt SEeINET ursprünglichsten, C1N-
SeiZz Heidegger) die Wirkursache alg fachsten Form, 1 der S1C  h gleichsam
„das, woher die Bewegung |stammt]“ MmM1t siıch selbst zusammenschließt Diese
Für das substantielle Wesen Dın- orm 1st die Frage, das Stellen VO  - Fra-
Bes das Gegenstand der Definition ıst, genN, WIe6 jedermann alltäglich NteTr-
findet 16 geradezu operatıve und läuft. Die Frage läßt sich nämlich nicht
emiıinent moderne Formel „das Wags mehr „hintergehen‘‘. Das Schlimmste,
ıst CC das heißt ‚„das, was Antwort gibt wäas 1an der Frage och antun ann
auf die rage Was ıst das W arum äre S]1e wiederum 1n Frage zu stel-
sollte Aristoteles dessen Denken sıch BC- len Das Fragen hält sich also durch.
rade die christliche Philosophie seıt Nach der Frage Zzu fragen, das ıst e1in
dem Hochmittelalter machte erster Anfang, der sich denkkritisch
nıcht auch hierin, iın dieser Ursprüng- selbst äagt der selbst-ständig ist Da-
ichkeit des ens un Sagens vorbild- mıt wäre natürlich nıichts SCWONNEN,

ennn siıch DUr un leeren Kreis-ich sein ? Ihm aber derart folgen, das
heißt ber iıhn hinausgehen Darin liegt lauf des Fragens, e11N€eN erkenntnistheo-

retischen Denktrick handelte Aber dasder erstie große Vorzug des Metaphysık-
Bandes von Coreth daß nıcht stehen 1STt nun eben das Erstaunliche und doch
bleibt bel der Sprachlichkeit un Be- Selbstverständliche, daß 1 kleinsten
grifflichkeit der griechischen Antike uc ersten Zipfel wirklichen,
und mittelalterlichen Scholastik die, auch noch fragend--fraglichen Den-
selbst ennn Sie nıicht sind dem heu- ens die Grundstrukturen er denk-
tıgen Menschen doch allzu leicht antı- baren un wirklichen Welt stecken. W9

sollten sSiIie SoONs auch stecken! aximumquiert und anachronistisch erscheinen.
geht un  991 nicht WENISCI als darum bis 1N1Mo0 Dieses IN allem Fragen schon

iN die ersten, äußersten inge der Be- Drinsteckende, dıe 1iNNeTfenNnN Be-
SECESNUN miıt dem Hörer und Leser hın- dingungen SEINET Möglichkeit auszufal-
e1in bezeugen, daß die alten Fragen ten und mıt stetem Bedacht auf die
und Antworten der klassıschen Meta- rechte Selbstverantwortung dieses Un-
physik nıcht veraltet sind, sondern jung ternehmens darzulegen und welterzu-
w1e ersten Tag, gültig nıcht NUr für verfolgen: das I1st die Aufgabe dieser
vorgestern, sondern für heute. Metaphysik In welche Iimensionen S1€

Wiıe die Sprache, ZEIgCH Ansatz führt annn z  — angedeutet werden.
und Ausführung des Denkens, daß Wer nach eEIwas fragt schließt
sich nicht 1 metaphysische Rückzugs- diesem sSe1INnNneEINN Fragen ohne weılıteres CIN,
gefechte ECINISET etzter ohikaner han- daß Gegenstand un: Vollzug der rage
delt. Das Stichwort heißt 1ler zunächst: irgendwie eindeutig und nichtwider-
transzendentale Methode Und gemeınt sprüchlich begründet S1NN- un: zweck-
ıst damıiıt in eiwa das Folgende Das sSe1it ge  äß sind Die sogenannten metaphysı1-
Descartes und Kant unerbittlich krıti- schen Prinziplen des Nichtwiderspruchs,

des zureichenden Grundes un:‘ der Tiel-sche philosophischeenverlangt Be-
gründung, Selbstverantwortung schon bestimmtheit sınd Möglichkeitsbedin-
für den allerersten denkerischen Aus- SuNgsen jeder Frage. Und el  ] S1C  h dıese
griff Hs äßt keinen hriıtt 1al- Prinzipien wirklichen Fragen und
Ver Leichtgläubigkeit durchgehen. Des- a  18l Wirklichsein des fragenden Ich 9}

schließen sınd S16 nıcht NUr rund-
O VEXCA TO OSev XLvNOLG o x{ gesetze des Denkens sondern der Wirk-

&oTtLV ichkeit des Seins selbst Damıit hat diıe
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von Kant übernommene tränszendefitälé pos‘, On Hiesq Worfßildung nicht all-Methode ber Kant (der DUr den tran- künstlich wäre). Vom Wesen des
szendentalen Entwurf einer Welt-für- Menschen her sınd die einzelnen Wisgs-
mich kennt) hinausgeführt (ZUr Welt- senschaften und die menschlichen Le-
an-sich). Tiefer gesehen, sind Sein und bens- un Wirkbereiche W16 Sprache,Geist aufeinander bezogen; der Geist Kunst, Technik metaphysisch grün-mıt seinem Leben iın Erkenntnis un den und erhellen. Diese GrundlegungLiebeswille ist das sel1endste Sein, un unZusammenordnung regionaler Onto-
alles Seiende hat ]Je auf seine Weise teil logien, W1e INa  - gesagt hat, ist eine ran-

ihm Die scholastische Lehre VOo  —_ der gende Aufgabe. Gerade die christliche
geistgeprägten Wahrheit un Wert- Philosophie steht noch gut WI1e
würde (‚Gutheit‘) allen Seins erhält ıne VOT dieser Aufgabe, der S16 TE Auf-
NEUEC Lebendigkeit ın der Auseinander- geschlossenheit un Fruchtbarkeit, mıt
getzung mıiıt der Geistmetaphysik He- einem Wort ihre Gegenwartsgeltunggels. Die Betonung- Wille un Wirk- weisen mu Das Buch Coreths macht
lic  el  '9 etztlich der schöpferischen einen tüchtigen Anfang. e Welt des
Liebesmacht Gottes bewahrt dabei VOT Menschen waäre jedoch eın Torso SCder Einseitigkeit einer bloß idealisti- nauerSeın Phantom un über-
schen, haltlos schwebenden Dialektik. haupt nıchts ohne ‚„„das e1in 1m Ur-
Leichthin WIT nıemand auf den uÜneTr- vollzug‘“‘, ohne das absolute Sein un
hörten Optimismus dieser Weltschau den absoluten Geist. Der Mensch ist 1Im
eingehen; stichhaltige Begründungen, innersten Wesensbezug auf Gott hin 5C-einleuchtende Aufweise sınd unerläßlich. gründet In der religiösen Haltung VOr
Allerdings ndelt sıch 1 auch Gott vollendet sıch, soweıt eine phılo-
DUr um die allgemeinsten Grundstruk- sophische Metaphysik darüber eiwas
uren der Welt auszumachen veErma$s, die Selbstverwirk-

Was näherhin A uUNserer Welt wiıird, lichung des Menschen. Die Frage an ott
hängt noch VonN anderen, tıef eingreıifen- ist das letzte Wort dieser VO mensch-
den un: untier Umständen schlechthin lichen Fragen ausgehenden Metaphysik.umwertenden Faktoren ab, nıcht zuletzt Metaphysik deutsch? Damıit soll keli-
Von der Freiheit des Menschen. Auch das Ne Partikularismus Vorschub geleistetBuch Coreths wendet sıch schließlich den sein. So eiwas ware in der unıversalen
besonderen, konkreteren Bereichen der Grundwissenschaft, die die PhilosophieWirklichkeit dem materiellen Sein ZUuU sein beansprucht, ja sehr fehl
und seinen Aufbaustufen Leiblichkeit Platz Wo die Sache selbst Wort
undSinnlichkeit, vor em aber der per- kommt, ann dieses Zu- Wort-Kommen
sonalen Welt des Menschen in seinem Be- nıcht eine bestimmte Sprache gebun-
ZUS ZU andern Menschen, in Gemein- den sein. Es waäar eın Denker französi-
schaftlichkeit, Geschichtlichkeit, ıtt- scher Sprache Joseph Mar  chal
ichkeit. Heıdegger besonders lehrte die 18 der als erster mıiıt Kant über
Philosophie der Gegenwart sehen, da{fß Kant hinausdachte auf eine Weise, die
Sein un Welt und ihr Geschick iın Iinne- der christlichen Philosophie der och-
rer Entsprechung stehen ZUT Existenz des scholastik, des Thomas Vo  - Aquin be-
Menschen. Wenn die griechische Antike sonders, u€ Gegenwartsbedeutung CI -
den Menschen als Mikro-Kosmos, als eın schloß In Frankreich selbst, 1n BelgienKompendium der Welt, betrachtete, un Deutschland wurde das PFOgT.:  -erscheint der geänderten Blickrichtung matıische Beginnen Marechals fortge-der Moderne die Welt vielmehr alg Aus- führt. Kür den deutschen Bereich, In
legung der inneren Dimensionen des

8 enNauer5ıst das ‚„„Über-hin-Menschen nach außen, als der VOo Men-
schen er sıch ausgliedernde und D aus  .6 eın ‚„ Tiefer-hinein‘“‘, eın Freisetzen und

Zu-sich-Bringen der verborgenen un Ver-sammenfügende geschichtliche Daseins- kannten, sıch selbst verkennenden Wahr-
heıt des modernen Denkens.aum des Menschen (als ‚Makro-Anthro-
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dem S1C. Einfluß mıiıt dem exleg- Johann Baptist Ruoesch biıs
9 Geheimrat, Hofrat und Regie-BeTS verband SE1CH die Namen

Möller Müller Rahner, Welte rungspräsıdent des Fürstentums Ottin-
genannt Die „Metaphysik” Coreths gen-Splelberg, e1in Mittelpunkt des VeTr-
nımmt das bisher Krarbeitete auf dem zweıgtien Oettingischen Kreises Von PIC-

tistischen Schwärmern.geglückten Bemühen, 65 einheitlich und
umfassend durchzuführen un: es e11- VWıe CHS das Band der “reundschaft
5a10515 darzustellen, 65 auszudeutschen zwischen den VIEeTr reglonalen un letzt-

alter Kern liıch auch geistig-seelisch firmierten
Antıpoden WärT, aIiur gıbt zahllose
Belege, nıcht zuletzt ı den bisher erst

Der Wandsbecker aUSZUSSWEISC nach bestimmten Themen
verwerteten Tagebüchern des Präsiden-un! der chwabenbote ten VOoO  - Ruoesch die manche Ergänzung

Matthıas Claudius un Vertiefung dıe genannten S IO-
bei Johann Baptist Ruoesch Ben Zeitgenossen, ihre Persönlichkeiten

ihre Ausstrahlungen und ihre 1IırCckun-
Aus unveröffentlichten Tagebüchern SCH bleten konnte der Verfasser bis-

Die eıt Vor der Wende des her EK den Ruoesch Tagebüchern dıe
19 Jahrhundert wWar erfüllt Vo  —> e1inNneIN Freundschaften mıiıt Sailer und mıt La-
Geistesleben, für das die vielfältigen valter darlegen (Aus der Frühzeit Sai-
Grenzen deutschen un: miıtteleuro- Jers, Jahrbuch des Historischen
päischen Bereich keine Mauern edeu- Dereins Dillıngen 1958 SOW I Lavater
eien und das gerade dıe seelischen 5105 vorüber, Zürcher T’aschen-
Urgründe WIe aum anderen buch au} das Jahr 1959 a.)
Epoche verwoben aum 1e6- Beide, Claudius un: Ruoesch, „den

Asmus vVvVon Wandsbeck und den AsmusSCcs e1stig seelischen ens gab drei
Pole VOo  — emınenter und wohl NI6 ZU- VOo Uttingen möchte Sailer auf SC1LHNET

schöpfender Bedeutung; den Professor „Stube haben un ann beiden SCh
habt mich 1eb ich bın EUeTr Herzens-Dıllıngen un Landshut un: späateren

Bischof VoNn Regensburg ann Michael freund‘‘, zıtiert Hans Utz SECINECET Ab-
Sailer (von dem Jesuiten Berthold Lang andlung „Johann Michael Sailer und
alg Säkularmensch VO.  - überragender Matthias Claudius“ (diese Zschr 761
Bedeutung bezeichnet und von SCINCIHN [1957/58 ] e1iINn Wort des späteren
Biographen Hubert Schiel als Erwecker Bischofs VOo  - Regensburg September

17856 führt dort auch d. da{fs Sailerreligıösen Katholiziısmus chlecht-
hın und als der Heilige C1iNeEr Zeiten- den Freund Öttingen vertrauter
wende eingestuft), dann den Schweizer Entlehnung aus CGlaudius Iinglerten
Protestanten Lavater der S1C.  h die Briefen „Vetter Andres‘‘ nannte Die
Geistesgeschichte SEINEIeıt unauslösch- Gattın Ruoeschs werde Sar nach des
lich eingeschriıeben hat und schließlich Claudius liebenswürdiger und vielgeprie-
Matthias Claudiıus deutschen Norden, 1301 Ehefrau „Rebekka“‘ genannt
eINEe der hiebenswertesten Erscheinun- dem Briefe Sailers, der die pPCL-
SCH der etzten ahrhunderte sönliche Brücke Claudius schlug, ist

Katholizismus un!: Protestantismus, Voxn den Kreunden und ihrer tiefen Ver-
Theologie un!: Publizisti als L  ®:  hre ber- ehrung für den Wandsbecker dıe Rede
ZeEUSUNSCN und Berufe haben S1e nıcht schrıeb Sailer damals 21 Sep-
trennen können Vielmehr wWäar S WIC e1in tember 1L „Unter dıesen (Freunden,
gegense1lges VHördern, gewissermaßen ertf ist N}  9 dessen Zimmer 1C
ein gegenselit1ges Erhöhen, be dem sich dieses schreibe. el Ruoesch, ıst Prä-

siıdent Öttingen, hat mMıc.  h lıeb W1Ckeiner etwas vergab, nichts aufgab. Und
SCECINCHN Freund un: kennt eın Buch daseingeschlossen 1 diesen Freundschafts-

und höheren Sınne Geistesbund ıhn en Stunden mehr stärkte als
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